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„Unsere Wirtschaft erlebt einen Ver-

drängungswettbewerb. Die nachhaltigen 

Branchen sind auf dem Vormarsch.“ An-

drew Murphy beobachtet diese Entwick-

lung seit vielen Jahren. Gemeinsam mit 

seinem Freund und Kollegen Philipp Spitz 

hat er 1999  Murphy&Spitz gegründet. 

Geschäftsführer Andrew Murphy: „Die 

Vorteile nachhaltiger Branchen und The-

men liegen auf der Hand. Wer heute ein 

konventionelles Haus baut, kann es in 

zehn Jahren nicht mehr verkaufen. Wer 

hingegen ökologisch baut, denkt zu-

kunftsweisend. Das gleiche gilt für Koh-

lekraftwerke und Kernenergie. Sie wer-

den von Energieträgern wie Sonne, Wind 

und Wasser verdrängt.“

Murphy&Spitz Nachhaltige Vermö-

gensverwaltung mit Niederlassungen in 

Bonn und Augsburg verwaltet das Vermögen von Pri-

vatpersonen und Institutionen, die guten Gewissens gut 

verdienen möchten. Sie wollen bewusst ausschließen, 

über festverzinsliche Wertpapiere oder Aktienfonds 

Atomenergie, Kinderarbeit, Gentechnologie, Rüstung 

oder Menschenrechtsverletzungen mitzufinanzieren. 

Ein Anleger formuliert es so: „Die Banken machen mit 

dem Geld, was sie wollen, und nicht, was ich will.“ Er 

möchte sicher sein, dass sein Geld umweltfreundliche 

und sozialverträgliche Projekte fördert. Nachhaltigkeit 

und Rendite schließen sich dabei keineswegs aus. „Wir 

haben in den vergangenen 15 Jahren mit einem Um-

weltfonds eine Rendite von durchschnittlich 7,2 Pro-

zent erwirtschaftet“, sagt Andrew Murphy. „Trotz Bör-

sencrash, 9/11 (11. September 2001) und Bankenkrise.“

Graswurzelbewegung

Rückblick in das Jahr 1999: Andrew Murphy und Phi-

lipp Spitz haben ihr Studium an der Universität Bonn 

abgeschlossen, sie verdienen ihr erstes Geld. So geht es 

einem ganzen Kreis von jungen Akademikern, die sich 

die ersten Gedanken über Vermögensbildung und Al-

tersvorsorge machen. Viele stammen aus der Friedens-

bewegung, auch Andrew Murphy hat Anfang der 80-er 

Jahre im Bonner Hofgarten gegen die Rüstungspläne der 

NATO demonstriert. Die Angebote der Banken überzeu-

gen die jungen Leute nicht. Philipp Spitz erinnert sich an 

die Anfangszeit dieser nicht organisierten Graswurzel-

bewegung: „Wir haben uns aus Enttäuschung über die 

bestehenden Anlagemöglichkeiten der Großbanken zu-

sammengeschlossen, weil wir selbst entscheiden woll-

ten, in welche Unternehmen unser Geld fließt.“

Die Gruppe startete mit basisdemokratisch orga-

nisierten Umweltaktiendepots, in denen jeder Gesell-

schafter ein Mitbestimmungsrecht hatte. „Zunächst 

gab es nur sehr wenige börsennotierte Unternehmen mit 

nachhaltigen Produkten“, erinnert sich Andrew Murphy. 

„Mit Recycling fing es an, dann kamen 

Naturkost und Solarenergie hinzu.“ 

Die Zahl der Gesellschafter wuchs, 

die Depots erreichten deutschland-

weit eine solche Dynamik, dass sie zu 

Fonds heranwuchsen.

Ökofreaks und Schlossherren

Heute wird Murphy&Spitz von der Bundesanstalt für 

Finanzdienstleistungsaufsicht (Bafin) kontrolliert und 

verwaltet das Vermögen der unterschiedlichsten Kun-

den. Der durchschnittliche Anlagebetrag liegt bei 

180.000 Euro. „Viele Anleger sind Frauen“, sagt Presse-

sprecherin Sandra Murphy. „Sie legen besonderen Wert 

auf soziale Aspekte.“ Auch die Gruppe der vergleichs-

weise jungen Menschen zwischen 25 und 40 Jahren ist 

stark vertreten, ebenso die der Senioren. Die Anleger 

kommen aus den unterschiedlichsten gesellschaftlichen 

Gruppen, vom Ökofreak bis zum adeligen Schlossherrn.

Alle sollen sich darauf verlassen können, dass ihr 

Geld wirklich nicht in Projekte gelangt, die der Nach-

haltigkeit widersprechen. „Ein Großteil unserer Arbeit 

ist Research“, sagt Andrew Murphy. „Unsere Analys-

ten prüfen jedes Unternehmen, in das wir investieren, 

auf Herz und Nieren.“ Das geht über Fragebögen hi-

naus. In persönlichen Gesprächen 

thematisiert Murphy&Spitz zum 

Beispiel die hohen Gehäl-

ter der Aufsichtsräte oder 

den Mangel an Frauen in 

Führungspositionen. „Über 

diesen Dialog nehmen wir Einfluss auf Unternehmens-

entscheidungen“, meint Andrew Murphy und ergänzt 

selbstbewusst: „Wir beobachten etwa 200 Unterneh-

men. Doch jedes Unternehmen, das an die Börse will, 

kommt bei uns vorbei, um seine Projekte vorzustellen.“
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Philipp Spitz (o.) und Andrew 
Murphy (r.) haben 1999 die Ver-
mögensverwaltung Murphy&Spitz 
gegründet, da die Banken ihnen 
keine nachhaltig überzeugenden 
Anlageformen bieten konnten.
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